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Lernender Gott
„Lerne! Denn daraus ergibt sich alles Weitere von selbst“ (Christian Morgenstern). Lernen also eröffnet im wahrsten Sinne des Wortes Zukunft. Jedoch – will ein Pfarrer, der übers Lernen schreibt, des Lebens Schicksal moralisch untermauern? Nein, nicht Parteinahme für bürgerliche Existenz interessiert mich, sondern eine Entdeckung ist es, die mich fasziniert: 

Über Jesus sagt die Bibel, er sei Gottes Sohn und dennoch habe er durch das, was ihm das Leben zumutete, viel gelernt (Hebräer 5,8)! Kühner noch wirkt der Gedanke, dass Gott selbst ein Lernender sei, zumal angesichts des Unvollkommenen: Die Schöpfung wurde nach ihrer Vollendung als „sehr gut“ qualifiziert, und kurz danach muss derselbe Gott feststellen „Es ist nicht gut, dass der Mensch alleine sei“ (1. Mose 2,18). Gibt es also doch noch ein Defizit? Wenig später versucht Gott dieses zu korrigieren, in dem er den Menschen in die Gemeinschaft mit den Tieren stellt – doch der Mensch stellt fest: Nein, das ist es nicht, was ich brauche! Darauf nun reagiert Gott noch einmal – und erst jetzt gibt’s für Adam einen menschlichen Partner.

Lernen ist ein „Re-Agieren“. Lernen ist antworten. Und so wird Lernen zur Zuwendung. 

Mir gefällt der Bibel-Gedanke vom lernenden Gott. Er verleiht Gott ein solidarisches und ein soziales Gesicht: Gott, der sich dem Menschen zuwendet; der auf des Menschen Erleben eingeht. Gott, der sympathisch ist: „mitempfindet“; „mitleidet.“

Die Tradition betonte demgegenüber Gottes Allmacht! Was will man aber dann als kleiner, ohnmächtiger Mensch noch sagen und hoffen können, wo noch widersprechen? Hier hat die Tradition – den Mythos rekonstruiert, den die Bibel – aufklärerisch (!) – eigentlich demontiert hatte. Im Mythos herrschte göttliche Willkür. Was nicht taugte, schafften die Götter aus der Welt oder unterstellten es dem Verhalten der Menschen. 

Die philosophische Idee der Allmacht übrigens war aber zuallererst Folge kulturfremder Übersetzung: Der Gott „der Heerscharen“ im Alten Testament, also ein Gott mit himmlischem Hofstaat (Engelwesen, Armee etc.) wurde den Griechen der „Allherrscher“. Aus der Himmelsarmee wurde der Gott, der überall gegenwärtig und stets einsatzfähig sei. – In der Sprache der römischen Christen wurde aus dem Allherrscher der Allmächtige: Aus dem, der ursprünglich nicht alleine regierte, weil er einen Hofstaat hatte, wurde ein einzelner, allwissender – und damit auch besserwissenderer Gott. Fazit für das Abendland: Gott war „entsozialisiert“, nicht mehr auf den Menschen als MitarbeiterIn angewiesen. Und der Mensch seinerseits war nun definitiv göttlicher Vorsorge und Bevormundung ausgesetzt.

Der biblische Gott jedoch will nicht in dieses philosophische Konzept passen: Er ist antwortender, weil re-agierender, weil lernender. – Was der Allwissende freilich nicht mehr konnte. Dem lernenden und antwortenden Gott lerne ich mich gerne anzuvertrauen. Er übergeht mich nicht und öffnet dadurch meine Zukunft.
Pfarrer Ulrich Dällenbach
